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VIII.1 Ich wundere mich oft, wenn ich sehe, daß man andere bittet, uns ihre Zeit zu widmen, 
und daß die darum Ersuchten sich so überaus gefällig erweisen. Beide lassen sich bestimmen 
durch die Rücksicht auf das, was die Bitte um Zeit veranlaßte, keiner von beiden durch die 
Rücksicht auf die Zeit selbst: man bittet um sie, als wäre sie nichts; man gewährt sie, als wäre 
sie nichts. Mit dem allerkostbarsten Besitz geht man um wie mit einem Spielzeug. Die 
Täuschung kommt daher, daß  

die Zeit etwas Unkörperliches ist und nicht mit den Augen wahrgenommen wird; daher die 
geringe Achtung, in der sie steht, ja ihre völlige Wertlosigkeit.  

VIII.2 Jahresgehälter und Geldzahlungen läßt man sich gern gefallen und vergilt sie durch 
seine Arbeit, seine Mühe, seinen Fleiß: die Zeit aber wird von niemand recht geschätzt; man 
vergeudet sie, als ob sie nichts wert wäre. Aber diese nämlichen Zeitverächter, betrachte sie 
nur, wenn sie krank sind, wenn die Todesgefahr näher rückt, wie sie die Kniee der Ärzte 
umfassen, und wie sie, wenn die Angst vor etwaiger Todesstrafe sie peinigt, bereit sind, all 
das Ihrige hinzugeben, um nur am Leben zu bleiben. So auffällige Widersprüche zeigen sich 
in ihren Seelenregungen.  

VIII.3 Könnte einem jeden die Zahl seiner künftigen Jahre ebenso genau vorgerechnet 
werden wie die vergangenen, wie würden diejenigen, die nur noch auf wenige Jahre Aussicht 
hätten, zittern, wie sparsam würden sie mit diesen wenigen umgehen! Und doch ist es leicht, 
etwas, dessen man ganz sicher ist, mag es auch noch so gering sein, richtig einzuteilen; weit 
größere Achtsamkeit erfordert die Behütung dessen, wovon man nicht weiß, wann es aufhöre.  

VIII.4 Gleichwohl darf man nicht glauben, sie wüßten überhaupt nicht, um was für eine 
kostbare Sache es sich handelt; pflegen sie doch zu denen, die ihrem Herzen am nächsten 
stehen, zu sagen, sie seien bereit, ihnen einen Teil ihrer Jahre zu schenken. Sie geben ohne 
rechtes Verständnis: was sie geben, ist für die Empfänger kein Gewinn, für sie selbst aber ein 
Verlust. Allein eben das, was dadurch herabgemindert wird, kennen sie nicht; sie empfinden 
den Schaden nicht, and darum ist ihnen der Verlust erträglich.  

VIII.5 Niemand wird dir die Jahre zurückbringen, niemand dich dir selbst wieder 
zurückgeben; deine Lebenszeit wird dem Anfang entsprechend dahingehen und ihren Lauf 
nicht rückgängig machen oder hemmen; sie wird sich nicht ungebärdig stellen, wird dich auf 
keine Weise an ihre Eile erinnern; ruhig wird sie dahinfließen; keines Königs Machtgebot, 
keine Volksgunst wird ihr zu einer Verlängerung verhelfen; ihrer anfänglichen Bestimmung 
gemäß wird sie ihren Lauf vollziehen, wird nirgends einkehren, nirgends verweilen. Worauf 
läuft's hinaus? Du bist immer mit Geschäften beladen, das Leben eilt; inzwischen wird der 
Tod sich einstellen, für den du Zeit haben mußt, du magst wollen oder nicht.  

 


